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VORWORT

Das ist der Einstieg in eine extrem spannende Space-Opera, die ihresgleichen sucht. Begleiten Sie Lars und weitere Spezies durch ein spektakuläres Universum, geprägt von den Galaxy Rulers und ihren Handlangern.

Personen und Handlung sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Lebewesen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Parallelen mit fiktiven Wesen aus Filmen und Comics sind gewünscht und sollen zum Kauf anregen.




Inhaltsverzeichnis


	Vorwort:

	Terra

	Das Schiff

	Die Auserwählten

	Erster Kontakt

	Die Reise

	Der Planet

	Der Verrat

	Die Stadt

	Die Ankunft

	Informationen

	Showdown

	Der Fluss

	Lars von der Erde

	Tripod von Dloc-Ekaf

	Mark

	Nahrung

	Jaka von Drachin

	Das wüste Land

	Verstärkung

	Die grüne Hölle

	Der Hinterhalt

	Alpha 39

	Biljka von Isizalo

	Der Unbekannte

	Über den Wolken

	Uten Buk Og Fire Armer von RIM

	Der Untergrund

	Kakhulu von Ulik

	Das Raumschiff

	Das Tribunal

	Unverhofft

	Terra

	Protagonisten






TERRA

Donnerstag, 12.05.2061:

„Guten Morgen, sei bitte so freundlich und stehe auf. Du hast heute einen wichtigen Termin in der Redaktion“, säuselte das Home-System im fünfundzwanzig Quadratmeter großen Junggesellen-Einraum-Apartment.

„Ach, lass mich in Ruhe, ich will schlafen – verdammt!“, fluchte jemand.

Aber die sexy weibliche Stimme blieb hartnäckig, und nach zähen fünfzehn Minuten schlug Lars endlich die Bettdecke zur Seite und begab sich verschlafen ins Bad. Als er aus dem Badezimmer zurückkam und zur Küchenzeile schlurfte, roch es schon nach frischem Kaffee und aufgebackenen Brötchen.

„Hey, das neue Home-System, das mir Mark empfohlen hat, ist ja doch zu gebrauchen“, sagte er und griff fröhlich nach der duftenden Kaffeetasse. Ein Schluck reichte. Er spuckte die braune, ungenießbare Brühe in die Spüle, und die Tasse landete krachend auf dem Boden, zersplitterte in tausend Teile und verbrühte ihm die Füße.

„Scheiße, willst du mich vergiften?“, fluchte er und schaute auf das Chaos am Boden.

„Und kochend heiß ist dieses miese Getränk auch noch! Das wird kein guter Tag“, meckerte er und riss den Stecker aus dem Gerät.

Vorsichtig lief er rückwärts aus der Küche und kam mit Besen und Handfeger bewaffnet zurück. Nach fünf Minuten war das Chaos beseitigt. Immer noch fluchend, schlüpfte er in seine bereitgelegten Klamotten, ignorierte das Loch im Strumpf, packte den Schlüssel und trat in den Flur. Seine Laune besserte sich nicht, als die vier Aufzüge ihren Standort ‚Erdgeschoss‘ anzeigten.

„Na prima“, sagte er und versuchte sich zu erinnern, warum heute ein wichtiger Termin war – es fiel ihm einfach nicht ein. Er arbeitete bei einem Onlineportal und war verantwortlich für die Kolumne „unglaubliche Phänomene“. Nebenbei betrieb er mit Mark zusammen ein Forum für Trekkies.

Er war spät dran. Erleichtert nahm er wahr, dass der Aufzug ohne Zwischenhalt direkt vom 78. Stockwerk in die Tiefgarage fuhr.

„Irgendein Termin mit Paul, unserem Chefredakteur“, sagte er, doch mehr fiel ihm nicht ein. Er zog seine PHMD1 auf und schaltete die Brille mit einem Kopfnicken ein. Er liebte es, wenn die Leute auf sein altmodisches Technikzeug starrten. Angesagter war das Tragen von Flexys am Handgelenk, die in der Lage waren, 3D-Animationen anzuzeigen. Wer etwas auf sich hielt, ließ sich verschiedene Implantate operativ einsetzen. Mit Mimik oder Gestik steuerte man die Befehle, die auf der künstlichen Augenlinse angezeigt wurden. Das war der neueste Schrei auf dem Markt.

Zum Cyborging war er nicht bereit, er favorisierte die Brille, die ein Konzern namens Google mal erfunden hatte. Lars, generell etwas anachronistisch veranlagt, bevorzugte die gute alte Zeit. Egal ob Filme oder Musik, mit dem neumodischen Krimskrams konnte er nichts anfangen.

Eines aber hatte sich durch die fortgeschrittene Digitalisierung nicht verändert: Die Informationsflut glich einem überdimensionierten Tsunami, und ohne das System war man ein Niemand. Seufzend ging er seinen zum Teil selbst auferlegten Pflichten nach. Zuerst checkte er seinen Informationseingang, und speziell seine beiden Science-Fiction-Blogs, die er mit Mark führte. Es waren wieder 20 Informationsanfragen eingegangen, die auf ihre Beantwortung warteten. Ein Blog ohne schnelle Reaktion war kein guter Blog, und für jede IA bekam er immerhin einige „Gift-Cards" von den führenden sozialen Medien.

Danach kamen die altmodischen Mails an die Reihe. Na klar, wieder eine seiner Mutter, und immer die gleiche Frage: „Wann werde ich endlich Oma?“ Frustriert schüttelte er den Kopf.

Zuletzt checkte er die restlichen Onlinedienste. In seine Informationen vertieft, stieg er widerwillig aus dem Aufzug. Ihm war bewusst, dass es jetzt Wichtigeres gab – aber was, wollte ihm einfach nicht einfallen! Er schaltete das PHMD aus, ging mit schnellen Schritten auf die Box mit der Nummer 78-25 zu und öffnete das Rolltor.

Er zog den Helm auf und schwang sich auf den E-Roller. Als er aus der Tiefgarage fuhr, fluchte er ein zweites Mal, denn es regnete in Strömen. Er betätigte den Schalter für Regenschutz, und eine leichte Hülle zog sich über den gesamten Roller. Missmutig fädelte er sich in den Verkehr ein. Zur Redaktion musste er einmal um den großen Stadtpark herumfahren, eigentlich ein Umweg. Aber er war froh, dass die Menschheit endlich erkannt hatte, wie wichtig die Natur ist, und er liebte jeden grünen Fleck auf der Erde. Manchmal fragte er sich, wie es in der Vergangenheit war, mit den vielen Verbrenner-Motoren, dem Geruch und dem fürchterlichen Lärm.

‚Nicht alles war früher besser‘, überlegte er und fuhr zufriedener weiter.

Nach vierzig Minuten kam er an sein Ziel, stellte den Roller zu den anderen Zweirädern in die Park-Box und rannte in das Gebäude, um nicht allzu nass zu werden.

Verdammt, er war zu spät - schon wieder - das würde Ärger geben, und so war es dann auch. Alle starrten ihn verstimmt an, als er das Besprechungszimmer betrat. Er nuschelte eine Entschuldigung, schenkte sich einen Kaffee ein und setzte sich auf einen freien Stuhl.

Aber die Besprechung begann nicht, denn alle zehn Personen starrten ihn ungläubig an, und Lars lief ein eiskalter Schauer über den Rücken. Schlagartig fiel ihm die Präsentation ein, die er heute vorführen sollte.

Die seltsamen Lichter über der Stadt, die viele Anwohner seit vorgestern gemeldet hatten, waren das heutige Thema.

Er hatte es völlig vergessen – was stimmte nur nicht mit ihm? Wieder einmal hatte er sich selbst zum Gespött der Firma gemacht. Den zaghaften Flirtversuch mit Helen konnte er jetzt abhaken. Helen war hübsch, intelligent und stand schlichtweg nicht auf Loser, so wie er einer war und wie er heute zum wiederholten Male bewiesen hatte.

Paul, sein Chef, rettete die Situation, indem er zum allgemeinen Tagesablauf überging. So endete das Meeting - ohne seinen Vortrag - nach zwei endlosen Stunden.

Lars wusste genau, dass er nun eine Standpauke von Paul bekommen würde, und blieb daher auf seinem Stuhl sitzen, um zu warten, bis alle den Raum verlassen hatten. Es war ja nicht so, dass ihm das zum ersten Mal passierte.

Jochen schlug ihm beim Herausgehen lachend auf die Schulter, beugte sich herunter und flüsterte: „Gut gemacht, Bro.“

Schnell waren Paul und Lars alleine im Besprechungszimmer. Sein Chef kam sofort zur Sache: „Meine Geduld ist am Ende. Für was bezahle ich dich überhaupt, wenn du nicht mal mehr einen einfachen Artikel auf die Reihe bekommst? Du bist jetzt 30 Jahre alt – wie gedenkst du weiterzumachen?“

Lars nutzte die Pause, um nachzudenken, bevor er kleinlaut antwortete: „Du hast ja recht, aber was soll ich denn machen?“

Demütig hörte er Paul weiter zu: „Du kannst nicht immer nur in der Welt von Star Wars und Star Trek leben. Wir haben das Hier und Jetzt. Wann wirst du endlich erwachsen? Vielleicht suchst du dir eine Frau, die dich mal wachrüttelt. Dein letzter positiver Artikel ist schon lange her. Hast du nicht gesehen, dass sich die Leserschaft zusehends verabschiedet? Verdammt, was mach ich nur mit dir?“

Lars stotterte, dass er nichts zu seiner Entschuldigung anbringen könne und dachte: ‚Großartig, nicht einmal das schaffe ich.‘

Paul öffnete die Tür, stürmte wütend hinaus und rief: „Das war die letzte Spezialbehandlung. Dein Kredit ist verspielt. Beim nächsten Fehlverhalten werde ich dich feuern!“

Lars nickte und entfernte sich aus dem Redaktionsgebäude, peinlichst darauf achtend, dass ihm niemand begegnete. Unsichtbarkeit war eine seiner wenigen Stärken.

Er dachte: ‚Wenn ich das in meiner Selbsthilfegruppe „verbessere dein Selbstvertrauen“ erzähle, werden sie mich wieder auslachen‘.

Am Zweiradabstellplatz angekommen, fand er den Roller nicht mehr. Schwer seufzend erinnerte er sich daran, dass Mark, mit dem er das Zweirad teilte, reserviert hatte. Mark hatte den Standort mit seinem Flexy ausfindig gemacht und abgeholt.

„Das war nicht der einzige Termin, den ich heute verkackt habe“, fluchte er laut.

Kopfschüttelnd fasste er in seine Jackentasche, um den Personen-Transportschein herauszuholen, aber er griff ins Leere.

„Auch das noch, jetzt darf ich nach Hause laufen“, schnaubte er ärgerlich.

Tief durchatmend schaute er in den mittlerweile strahlend blauen Himmel und freute sich, dass es wenigstens aufgehört hatte zu regnen. Zumindest war der Weg nach Hause durch den Park nicht so weit, und er stiefelte los. Trotz der flexiblen Arbeitszeitgestaltung war es montags recht leer in den Grünanlagen. Seinen Gedanken nachhängend, nahm er nichts von der Schönheit der Natur um ihn herum wahr. Die Ansprache von Paul hatte ihm dieses Mal doch schon zugesetzt.

‚Haben denn alle recht damit, dass ich nichts tauge? Mein leiblicher Vater war ein Draufgänger durch und durch. Auch Mutter hatte es früher oft krachen lassen, und in der Kommune war immer Action angesagt‘, überlegte er und blieb stehen.

„Genug Selbstmitleid“, schimpfte er, schüttelte sich einmal und nahm endlich seine Umgebung wahr.

„Wie konnte ich diese Herrlichkeit nur übersehen?“, flüsterte er und saugte jedes Detail in sich auf. Das saftige Grün der Bäume und Gräser, die singenden Vögel und bunten Schmetterlinge. Freudestrahlend ließ er sich auf eine Bank fallen und schaute in den blauen Himmel.

„Was habe ich in der Selbsthilfegruppe gelernt? Fokussiere dich auf die Dinge, die du ändern kannst! Die Fragen im Blog beantworten, bei Mark wegen des Rollers entschuldigen, das dämliche Home-System zurückgeben, Mutter anrufen und, ja klar, diesen Artikel endlich schreiben.“

Die Vögel und Schmetterlinge beobachtend, erarbeiteten seine Gedanken den weiteren detaillierten Tagesablauf. Nach einer Stunde stand er auf, bemerkte das gute Gefühl in seinem Herzen und setzte seinen Weg fort.

Unsicher wegen dem, was gerade an sein Ohr drang, blieb er plötzlich stehen. Hatte er wirklich seinen Namen gehört – hatte ihn jemand gerufen? Verdutzt schaute er sich die Umgebung genauer an, niemand war zu sehen. Er war alleine. Da, schon wieder!

Leise, aber jetzt deutlicher: „Lars, komm zu mir.“

Lars versuchte, das Gehörte zu lokalisieren.

„Eindeutig aus dem Biotop“, flüsterte er.

Es gab fünf dieser speziellen Lebensräume im Parkabschnitt, die absichtlich der Natur überlassen wurden. Er schaute in die Dunkelheit des Dickichts vor sich und sah ein kleines, regelmäßig blinkendes Licht. Wieder hörte er den Hauch seines Namens genau aus dieser Richtung.

„Bin ich mutig? - Eher nicht. Neugierig nicht unbedingt. Eventuell hat es etwas mit den Lichtern zu tun, dann wäre es die Top-Story und mein Arsch ist gerettet“, lamentierte Lars.

Er nahm all seinen Mut zusammen, schob die Äste vorsichtig zur Seite und lief durch das Dickicht auf das Licht und die Stimme zu. Zehn Meter weiter setzte er seinen Weg auf allen vieren fort.

Unerwartet hielt er inne und starrte in den Abgrund, der sich vor ihm auftat. Mit einem Stöhnen auf den Lippen glaubte er nicht, was er auf dem Grund des Kraters erblickte! Mit geschlossenen Augen zwickte er sich in den Unterarm, wartete, bis der Schmerz verging und riss sie wieder auf.

„Unmöglich, sieht aus wie… – nein, unvorstellbar!“, stammelte er.

Seine Gedanken überschlugen sich.

Er flüsterte: „Was zum Teufel sucht die Untertassensektion der USS Enterprise NCC1701-D hier in unserem Park?“

Fasziniert schaute er genauer hin und erkannte, dass die Proportionen und einige Details nicht passten. Das Raumschiff auf dem Grund des Kraters war etwa ein Drittel so groß wie das Original, aber immer noch sehr beeindruckend.

Um das blinkende Licht besser zu erkennen, beugte er sich etwas nach vorne, bis die feuchte Erde nachgab. Ehe er sich versah, rutschte er in die Tiefe. Seine rasante Fahrt wurde hart gebremst - mit einem Schlag gegen das vermeintliche Raumschiff.

Der Ohnmacht nahe, stöhnte er: „Scheiße, kein Hologramm!“

Unsicher kam er auf die Beine und berührte mit beiden Händen das kalte Metall.

Tief durchatmend trat er einen Schritt zurück und schaute hoch zum Kraterrand. Der Fluchtgedanke verschwand schlagartig, als ein Zischen erklang. Blitzartig drehte er sich zu dem Geräusch um.

Eine Luke öffnete sich an der Unterseite des Raumschiffes.

Lars‘ Augen traten aus den Höhlen und sein Atem setzte aus.

„Willkommen“, flüsterte die Stimme aus der Luke.

Unschlüssig schaute er vom Kraterrand zur Öffnung und wieder zurück. Mit der linken Hand wischte er den Schweiß von der Stirn und tat nichts. Sein Gehirn arbeitete auf Hochtouren.

Sein Angstzentrum konkurrierte mit der Neugierde und seinem Wunsch, das Universum zu erkunden.

Grinsend verstand er plötzlich und lachte: „Na klar, jetzt verstehe ich – versteckte Kamera. Juhu, ich bin reingefallen, ihr habt mich erwischt.“

Nichts passierte!

„Okay, dann mach ich halt weiter mit“, grinste er und trat auf die Luke zu.

„Gefahr!“, flüsterte die Stimme in seinem Kopf, die immer lauter wurde.

Lars ignorierte sie. Die Neugierde übernahm sein Handeln und er betrat das Raumschiff.
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DAS SCHIFF

Vorsichtig betrat er die Rampe und verschwand im Raumschiff. Eine Lichtspur auf dem Boden erhellte den Flur, in den er trat. Langsam lief er weiter auf eine Tür zu, die sich automatisch öffnete, als er davorstand. Seine Augen weiteten sich, denn er erkannte den Raum.

„10 Vorne“, flüsterte er ehrfurchtsvoll.

Ihm war schon klar, dass es auf jedem Raumschiff einen ähnlichen Gesellschaftsraum geben würde. Trotzdem gefiel ihm die Vorstellung, im Raumschiff Enterprise zu sein.

Die Sitzgruppen, die Fenster und die Bar - alles war fast originalgetreu vorhanden. Grinsend stellte er sich vor, dass Guinan hinter der Theke stehen und er ein romulanisches Ale bestellen würde.

Ehrfürchtig lief er zur Fensterfront und sah hinaus. Das Grün des Biotops, die braune Erde und der azurblaue Himmel waren greifbar - und trotzdem befand sich eine Glaswand dazwischen.

Sanft streichelte er über die kühle Konstruktion, als ein Summen erklang.

‚Die versteckten Kameras‘, überlegte er… und verlor das Bewusstsein.

Sein Schädel brummte fürchterlich, als er zu sich kam. Langsam öffnete er erst das linke, dann das rechte Auge, wie er es immer tat und schaute sich um.

Schlagartig erwachten seine Gehirnströme und arbeiteten auf Hochtouren, um die sich ihm bietende Szene zu verarbeiten.

In drei Millisekunden verschlug ihm die Erkenntnis, wo er sich befand, abermals die Sprache: Er lag auf einer Krankenstation „Das ist doch die Voyager, oder träume ich das alles?“, flüsterte er.

"Bitte nennen Sie mir die Art des medizinischen Notfalls", sagte jemand hinter ihm.

Lars erkannte die Stimme, war bestürzt und zu keiner Reaktion fähig! Langsam trat die Person in sein Blickfeld, und es war genau, wie er vermutete: Vor ihm stand das Medizinische-Notfallprogramm der Voyager.

„War nur ein Scherz. Ihr seid eine empfindliche Spezies, da war es angebracht, als ein vertrauenswürdiges Individuum zu erscheinen.“

Nach einer kurzen Pause fuhr er grinsend fort:

„Wäre Ihnen Dr. Beverly Crusher lieber?“

Lars fasste all seinen Mut zusammen und krächzte: „Wo bin ich?“

„Im Universum.“

„Ich bin im All?“

„Wo sonst? Auf Terra waren wir nur, um Sie abzuholen.“

„Mich abholen, wozu?“

„Das werden Sie noch erfahren.

Übrigens: Zum besseren Verständnis mit Ihren Mitreisenden, hat unsere kleine MedKugel hinter Ihrem rechten Ohr einen Multiübersetzer eingepflanzt. Sie hat auch Ihre Beule am Hinterkopf behandelt.“

Lars nahm seine Hand und fühlte eine Erhebung hinter seinem Ohr und die Beule am Kopf. Der Doktor hatte also die Wahrheit gesagt!

„Ein kleines Dankeschön wäre mehr als angebracht.“

„Wozu?“, erwiderte Lars, immer noch gefangen von der skurrilen Situation.

„Zu Ihrem Übersetzer in Ihrem Dickschädel. Er übersetzt nicht nur jede im Universum bekannte Sprache, er kümmert sich ebenfalls um die Grammatik. Damit auch der letzte Trottel im Weltall versteht, was gesprochen wird.“

„Danke, aber wozu?“

„Genug geredet. Jetzt schlafen Sie erst einmal und erholen sich von dem Schock.“

Die MedKugel schwebte seitlich auf ihn zu, und ehe Lars sie bemerkte, steckte eine Nadel in seinem Hals. Auf der Stelle kippte er zur Seite und schlief ein.

„Seltsame Spezies“, sagte das Hologramm des Doktors und löste sich auf.

Als Lars erwachte, traute er sich nicht, die Augen zu öffnen. Hatte er alles nur geträumt oder war er wirklich in dem komischen Raumschiff?

Seufzend schlug er ganz langsam das linke Auge auf. Misstrauisch schaute er sich um.

Was er sah, erleichterte ihn. Er lag angezogen zu Hause in seinem Bett. Tief durchatmend erhob er sich.

„Scheiß-Traum“, fluchte er und wankte zur Badezimmertür.

Auf der Toilette sitzend, ging ihm der vermeintliche Traum nochmal detailliert durch den Kopf. Er fuhr mit der Hand seinen Hinterkopf entlang und spürte deutlich eine Beule. Panik erfasste ihn, und er ertastete hinterm Ohr eine kleine Narbe. Jetzt drehte sich wieder alles in seinem Kopf. Schnell stand er auf, schloss seine Hose und ließ sich kaltes Wasser über das Gesicht laufen.

‚Vielleicht schlafe ich ja immer noch‘, dachte er voller Verzweiflung und trocknete sich ab.

Unsicher auf den Beinen, drückte er vorsichtig die Tür des Bades auf und erstarrte! Mitten in seiner Junggesellenbude stand kein Geringerer als Jean-Luc Picard, der ihm grinsend zuwinkte.

Es öffnete sich eine unsichtbare Tür, Picard trat heraus und winkte Lars zu, ihm zu folgen.

Unsicher setzte Lars einen Fuß nach dem anderen in Richtung Tür und tapste ehrfürchtig hinter ihm her. Am Ende des Ganges blieb der Kapitän stehen und zeigte auf eine Tür. Lars lief an ihm vorbei und erkannte, dass es sich um ein Hologramm handelte. Trotzdem war er beeindruckt und erschrak, als sich die Tür öffnete. Ein Blick in den Raum reichte, um Picard verschwinden zu lassen.

Verunsichert betrat er den Aufenthaltsraum, in dem er schon einmal war. Sein Blick heftete sich an die Fensterfront. Er stöhnte!

Schwärze, durchdrungen von kleinen Lichtblitzen. Hatte er so lange geschlafen, dass es schon dunkel war? Halt, stopp, die Lichtpunkte bewegten sich – zischend zog er die Luft durch seine Zähne.

„Ich bin im Weltall“ flüsterte er voller Entsetzen.

„Wo sonst?“, rief eine Stimme zu seiner Rechten.

Lars riss seinen Kopf herum und schluckte den Kloß im Hals hinunter.

In der Sitzgruppe saßen vier Lebewesen, und jedes war beeindruckender als das andere.

Magisch angezogen von der Faszination des Neuen, lief er vorsichtig, Schritt für Schritt, auf die Gruppe zu. Alle starrten ihn misstrauisch an, bis er vor ihnen stehenblieb.




DIE AUSERWÄHL TEN

Lars‘ Selbstsicherheit wurde größer, als er erkannte, dass die Lebewesen genauso verunsichert waren wie er.

‚Ich bin im Weltall, ich bin nicht alleine, und es wartet ein Abenteuer auf mich – genau das, was ich mir immer erträumt habe‘, dachte er.

Leise flüsterte er vor sich hin: „Ich bin wie Picard – cool und offen für alles.“

Er schaute langsam von links nach rechts und erkannte jetzt fünf Lebewesen, eines davon künstlich. In wenigen Sekunden erfasste sein Gehirn jeden Einzelnen der Gruppe und sortierte sie gleich in sein Schubladensystem ein:

Zuerst fiel ihm eine Amazone ins Auge: Groß, weiblich, blonde lange Haare, in einen Anzug aus Kevlar gezwängt. Mit zwei Patronengürteln, die sich über ihre üppigen Brüste spannten.

Schublade: Arrogant, selbstsicher und gefährlich!

Daneben saß ein unscheinbares Wesen: Klein, eindeutig weiblich, aber nur mit Blättern bekleidet. Schublade: Unsicher, freundliche Ausstrahlung, nicht gefährlich, eher süß.

Dann nahm er das künstliche Wesen in den Blick: Nicht höher als einen Meter, hässlich giftgrün, eine größere Kugel mit drei Augen, die auf drei kleineren Kugeln saßen, die als Beine dienten.

Schublade: R2D2, keine Ahnung, aber Vorsicht ist geboten!

Rechts davon schwebte ein Rechteck mit vier Armen und einem kleinen runden Kopf, von dem sich seine Augen nicht lösen wollten.

Schublade: Exotisch, freundlich, wahrscheinlich ungefährlich!

Daneben stand ein männliches Wesen, das ihn zum Schmunzeln brachte. Ein Terminator T 800 - wie das Original, mit Sonnenbrille - nur mit dem Unterschied, dass dieser hier nur 1,20 m groß war.

Schublade: Grimmiger Blick, dicke Muskeln, klein, aber brandgefährlich!

Dies alles erfasste sein Gehirn im Bruchteil einer Sekunde und veranlasste ihn, sich etwas zu entspannen. Innerlich vor Selbstsicherheit grinsend, dachte er: ‚Das wird interessant‘.

Er räusperte sich und sagte mit fester Stimme und sicherem Blick in die Runde: „Hi, ich bin Lars vom Planeten Terra.“

Die Amazone und Arnold starrten ihn feindselig an, das exotische Wesen eher überheblich, die Blattfrau schüchtern, und der Roboter glotzte ihn emotionslos an. Nach längerem Schweigen und gegenseitigem intensivem Taxieren ergriff überraschend die kleine Frau mit dem Blätterkleid zuerst das Wort: „Hallo Lars, willkommen. Setze dich doch, wir werden uns der Reihe nach vorstellen.“

‚Wie in meiner Selbsthilfegruppe‘, überlegte Lars und ließ sich lässig auf einem Sessel nieder.

Langsam verflog die restliche Anspannung bei allen, und die Amazone ergriff das Wort: „Ich bin Jaka, Hüterin der Götterstäbe des Planeten Drachin. Auf meinem Heimatplaneten herrscht eine durchschnittliche Oberflächentemperatur von 50° Celsius.“

‚Der Übersetzer funktioniert einwandfrei. Celsius und Kilometer - perfekt auf mein Gehirn angepasst‘, fand Lars.

Er lauschte weiter Jakas Worten: „Ich trage diesen wärmenden Anzug, weil meine Wohlfühltemperatur höher liegt, als hier in der Umgebung. Mit Verlaub, es ist hier arschkalt.“

Wütend stampfte sie beim letzten Wort mit dem Fuß auf und fuhr fort: „Ich war gerade dabei, mich auf eine ausgiebige Meditation vorzubereiten, als ein Licht in der Dunkelheit näherkam, dann verlor ich das Bewusstsein und erwachte hier auf diesem Schiff. Keine Ahnung, warum ich hier bin, genau wie die anderen.“

Jaka setzte sich wieder und die Pflanzenfrau erhob sich schüchtern.

„Mein Name ist Biljka von Isizalo. Wir haben mit 25° Celsius und einer hohen Luftfeuchtigkeit ideale Bedingungen, um in Symbiose mit den Pflanzen zu leben. Auch ich sah ein weißes Licht und bin in diesem kalten Metallteil wieder aufgewacht.“

Lars fiel auf, dass sie ein schwarzes Stirnband trug, die Pflanze echt war und nicht alle Körperteile bedeckte. Der Kopf, die Hände und die Füße waren ohne Bewuchs.

‚Sie ist hübsch, ihre Augen funkeln wie Diamanten‘, schwärmte Lars und hatte Mühe, sich von ihrem Anblick zu trennen und sich dem künstlichen Wesen zuzuwenden.

Der vermeintliche Kopf drehte sich im Kreis und der Übersetzer versah seinen Dienst: „Hallo, ich bin Tripod von der Kristallwelt Dloc-Ekaf. Auf meinem Heimatplaneten beträgt die Temperatur minus 25° Celsius und ihr könntet alle dort auf Dauer nicht überleben. Daher existieren auf unserem Planeten nur künstliche Wesen. Wir sind miteinander über die KI Umbusi verbunden. Warum ich hier bin? – Keine Ahnung. Das verwirrt mich immer noch, und fast alle meine Schaltkreise sind mit diesem Problem beschäftigt. Mehr kann ich zu dieser Unterredung nicht beitragen.“

Lars dachte: „Okay, nicht R2D2, eher C3PO mit Borg-Anwandlungen“.

Jetzt erhob sich wie von Zauberhand das faszinierendste Wesen und begann sich vorzustellen: „Meine richtige Bezeichnung lautet Uten buk og fire armer. Im Allgemeinen werde ich Ubofa genannt. Unsere Spezies lebt auf einer riesigen Raumstation im Weltall.

Im Labor schlief ich einfach ein. Das passiert mir dort öfter, aber dieses Mal bin ich hier aufgewacht, auf diesem Schiff, dessen Klasse mir gänzlich unbekannt ist.“

Langsam schwebte Ubofa auf ihrem Board wieder etwas nach unten, bis sie in Augenhöhe der Amazone lautlos zum Stillstand kam.

Innerlich grinsend dachte Lars: ‚Jetzt kommt Arnold dran‘.

Mit grimmigem Blick stand das zu klein geratene Muskelpaket auf und erhob seine Stimme: „Mein Name ist Kakhulu von Ulik. Wir leben auf einem Exoplaneten, der durch seine geringe Schwerkraft durch die Galaxy schlingert und sich an kein Gravitationssystem anpasst. Wir sind sehr früh in das Innere des Planeten geflüchtet, um die extremen Temperaturschwankungen zu überleben. Wir leben ständig in der Gefahr, mit einer Sonne zu kollidieren, daher ist unsere Hauptaufgabe die Erforschung und Beherrschung der Gravitation.

Auch ich war mit einem Experiment beschäftigt, als ein Blitz mich traf. Aufgewacht bin ich, wie die anderen, hier. Vielleicht weißt du es ja, weißer Lulatsch“, beendete er, grinsend an Lars gerichtet, seine Ansprache.

Lars verlor kurz seine Fassung durch das intelligente Übersetzungsprogramm, doch dann stand er auf und sagte mit fester Stimme: „Ich war auf dem Nachhauseweg, als mich dieses Ding zu sich gerufen hat.

Aufgewacht bin ich auf einer Krankenstation, nachdem mir ein Übersetzer hinter dem Ohr eingepflanzt wurde. Keine Ahnung, warum ich hier bin.“

Er setzte sich wieder, und nun redeten alle aufgeregt durcheinander. Lars beteiligte sich zuerst, verfiel aber dann in die Rolle des Zuhörers. Schnell wurde ihm klar, dass seine erste Einschätzung der Wesen nicht allzu weit von der Wahrheit entfernt war.

Die Amazone, also Jaka, und Kakhulu, alias Arnold, stritten sich schon nach kurzer Zeit.

C3PO, Tripod, haute einen Klugscheißer-Spruch nach dem anderen heraus. Ubofa schwebte ständig hoch und runter, um immer in Augenhöhe ihres Gesprächspartners zu sein, und die Pflanzenfrau Biljka versuchte verzweifelt, Ordnung und Struktur in die wilde Diskussion zu bringen.

Immerhin schaffte sie es, dass sich niemand an die Wäsche ging. Nach zähen 15 Minuten brauchte Lars eine Pause, um herunterzufahren.

Er stand auf und schlenderte zur Bar, und siehe da – sein Gespür hatte ihn mal wieder richtig geleitet. Hinter dem Tresen standen sechs mit Namen gekennzeichnete Behälter mit Flüssigkeiten. Schmunzelnd schaute er auf das Ölkännchen für C3PO. Er schnappte sich sein Glas, nahm einen kleinen Schluck, hob erstaunt seine Augenbrauen und schnalzte zufrieden mit der Zunge.

„Darf ich fragen, was für ein Getränk du genießt?“, fragte Biljka, die sich lautlos zu ihm gesellt hatte.

Er reichte ihr das Glas und forderte sie auf, zu probieren. Mit seiner anderen Hand schnappte er sich Biljkas dunkelbraune Brühe und stellte es auf den Tresen.

„Mein Getränk nennt sich Orangensaft, eine süße vitaminreiche Frucht auf unserem Planeten, und das hier scheint dein Lieblingsgetränk zu sein – oder?“

Sie lächelte zurück, nippte wohlwollend an seinem Saft, entschied sich dann aber doch für ihr Getränk, das sie in einem Zug leerte.

Als sie ihr Glas abstellte, sagte sie: „Sorry, ich wollte nicht unhöflich sein, aber das wäre nichts für mich – glaube mir einfach. Dein Getränk ist etwas zu süß, aber sonst okay.“

Lars schaute mit ernstem Blick und fragte:

„Biljka, warum sind wir hier? Wer könnte Interesse an diesem seltsam zusammengewürfelten Haufen haben?“

„Ich glaube jeder von uns oder unserem Volk hat etwas, das jemand anderes haben will.

Zumindest ist dies meine grobe Theorie, nachdem ich mich mit allen unterhalten habe.

Jaka mit ihren Götterstäben, Kakhulu als Gravitationsexperte, genau wie Ubofa eine Spitzenfachkraft ist.

Nur Tripod und du passen nicht zu der These.

Daher sag mir, was ist an dir oder euch Menschen so besonders?“

Lars schwieg und verarbeitete die Informationen erst einmal, dann schüttelte er den Kopf und sagte: „Wir haben zwar Raumschiffe und sind schon zu zwei Planeten in unserem Sonnensystem geflogen.

Aber dies hier“, er zeigte in die Runde, „ist unglaublich. Es gibt nichts auf Terra, was die Erbauer dieses Schiffes übertrifft.“

Auf Biljkas Stirn bildeten sich kleine Falten, was Lars sehr süß fand. Allgemein war ihm Biljka am sympathischsten von allen.

Gerade als er sie nach ihrem Spezialgebiet fragen wollte, öffnete sich eine Tür, und wie von Geisterhand rollte ein Servierwagen in den Raum.

Tripod war als Erster an dem Wagen, um ihn zu inspizieren.

Langsam gesellten sich alle zu ihm und staunten nicht schlecht über das, was sie sahen: Fünf Mahlzeiten mit durchsichtigem Deckel standen auf der Ablage.

Lars erkannte sofort, welches Essen für ihn bestimmt war, schnappte sich wortlos den Teller und aß genüsslich die Spaghetti mit Tomatensoße.

Biljka gesellte sich wieder zu ihm, und die anderen drei setzten sich an den zweiten Tisch bzw. schwebten.

Tripod rollte zweimal um den Servierwagen und lamentierte mit weinerlicher Stimme: „Warum bekommt der Künstliche nichts? Es ist immer dasselbe! Wir sind euch weit überlegen und trotzdem behandelt ihr uns so. Das verstehen wir nicht“.

Und so ging es geschlagene fünf Minuten.

Lars hatte genug von dem Geheule, stampfte zum Tresen, schnappte sich das Kännchen und reichte es Tripod.

Der drehte sich vor Freude dreimal im Kreis und bedankte sich unterwürfig bei ihm: „Du bist wenigstens ein Freund – ihr anderen nicht – schämt euch!“, und schon stand er vor Lars und Biljkas Tisch. Biljka verdrehte die Augen in Lars‘ Richtung, der die Botschaft verstand und grinsend sagte: „Den werden wir nicht mehr los“.

Tripod öffnete eine kleine Luke an der Hauptkugel und entleerte das Kännchen langsam in einen Trichter. Mit einem Auge sah er Lars und Biljka an und sagte im trotzigen Ton:

„Ich habe das eben gesehen, kann es nicht deuten und gehe dann mal davon aus, dass es freundlich gemeint war.“

Biljka und Lars lachten und freuten sich über das erste richtig gute Gefühl, seit sie hier waren.

Nach einer gewissen Zeit machte sich Müdigkeit in ihren Gliedern breit.

Lars fiel auf: ‚Ist schon komisch – so unterschiedliche Lebewesen - aber regenerieren müssen alle‘.

Biljka und er machten sich als erstes auf, um ein passendes Quartier zu finden. Genau wie er vermutete, waren Türen mit dem Namen ihrer Rasse beschriftet, und er verabschiedete sich anstandsmäßig von Biljka und wünschte ihr eine gute Nacht.

Auch die anderen suchten ihren persönlichen Raum auf.

Nur Tripod hatte kein Zimmer. Darüber meckerte er noch eine Weile, bis er sich selbst nicht mehr hören konnte und in einer Ecke in den Stand-by-Modus schaltete.
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